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Deutſchland. 


Berlin, 3. Januar. Der Kaiſer hatte ge- 
ſtern Mittag eine längere Unterredung mit dem 
Vizepräſidenten des Staatsminiſterlums, v. Böt⸗ 
ticher, und empfing Nachmittags den Major von 
Egel vom Generalſtabe der 12. Diviſton, wel⸗ 
cher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des 
Generals der Infanterie z. D. von Etzel, in die 
Hände des Katſers zurücklegte. Nach Aufhebung 
der Tafel unternahmen beide kaiſerliche Majeſtä⸗ 
ten eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten. Gegen 4½ Uhr ließ der Katjer vom 
Ober-Stallmeiſter von Rauch ſich einen längeren 
Vortrag balten und empfing Abends ſpäter den 
Kommandeur der 8. Divifion, General-Lieutenant 
von Verſen, vor deſſen Abreiſe nach Erfurt. An 
der darauf ſtattfindenden Abendtafel nahmen der 
Großherzog von Heſſen, der Prinz Heinrich, Graf 
von Hochberg, der biejjeitige Geſandte am groß⸗ 
herzoglich oldenburgiſchen Hofe, Graf zu Eulen- 
burg, und der Premier Lieutenant von Chelius 
u. ſ. w. Theil. 

Heute Vormittag begab ſich der Kaiſer nach 
Friedrichskron, um in der dortigen Umgegend 
eine Faſanenjagd abzuhalten. Um 6 Uhr heute 
Nachmittag findet in der Bildergallerie bel den 
kaiſerlichen Majeſtäten ein Mittagsmahl von etwa 
50 Gedecken ſtatt. 

Morgen Vormittag begieht ſich der Kaiſer 
zur Abhaltung elner Hofjagd wiederum in die 
Umgegend von Potsdam. 

— Die Kaiſerin Friedrich hat mit 
ihrer Mutter, der Königin Viktoria, in der letz 
ten Zeit faſt täglich längere Fahrten in den 
herrlichen Schloßpark von Osborne unternommen. 
Zwetmal fand ſogar ein Ausflug nach Newport 
ſtatt. Die Kaiſerin wird, ehe fie nach Deutſch⸗ 
land zurückreiſt, noch dem Dichter Lord Tennyſon 
in Farringford, wo derſelbe wegen ſeiner Ge- 
ſundheit weilt, einen Beſuch abſtatten. 

— Wie aus Halle gemeldet wird, iſt die 
nach Berlin entſendete Asordnung der Brüder 
ſchaft von den kaiſerlichen Majeſtäten auf das 
buldvollſte empfangen worden. Dieſe Deputation 
verbleibt acht Tage in Berlin und überbringt 
nicht nur den kaiſerlichen Majeſtäten, ſondern 
auch den übrigen Gliedern des kaiſerlichen und 
königlichen Hauſes, den in Berlin weilenden 
Großwürdenträgern ꝛc. die Glückwünſche der 
„Halloren“ zu Halle im Thale. 


— Gtaatsminifter Graf Bie marck hat 


am Sonnabend nach ſeiner Ankunft von Fried⸗ 
richsruh beim Kaiſer einen einſtündigen Im⸗ 
mediatvortrag gehalten. Am 1. Januar begab 
er ſich, wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, wieder 
nach Friedrichs ruh zurück, gedenkt aber heute wie ⸗ 
der bier elnzutreffen. 

— Das „Amtsblatt des Reichs poſtamtes“ 
veröffentlicht einen Erlaß des Kaifers an den 
Reichskanzler, welcher ſich mit Befriedigung über 
die bisherige Entwickelung des Reichspoſtweſens 
aueſpricht. Der Erlaß if vom 26. November 
v. Is. datirt und lautet: f 

Ich habe aus dem Mir am 5 d. M. vor⸗ 
gelegten Bericht über die Ergebniſſe der Reichs; 
Poſt⸗ und Telegraphen Verwaltung während der 
Etatsjahre 1885 bis 1887 mit lebhaftem In⸗ 
tereſſe erſehen, wie gedeitlich ſich das Relchs⸗ 
Poſt- und Telegraphenweſen unter dem ſegens 
reichen Einfluß der Fortdauer friedlicher politi- 
ſcher Verhältniſſe auch in dieſer Berichtsperiode 
weiter entwickelt, welch“ großartigen Aufſchwung 
namentlich der Schnellverkehr durch den Fern⸗ 
ſprecher genommen hat. Mit Befriedigung hat 
es Mich erfüllt, daß für die Geſtaltung der deut- 
ſchen Poſt-Dampfſchiff Verbindungen mit Oſt⸗ 
aſten und Auſtralien cine Grundlage gewonnen 
iſt, welche zur Hoffnung der Verwirklichung der 
an ihre Elurichtung geknüpften Erwartungen be ⸗ 
Nicht minder gern habe Ich Kenntn iß 
von der Fürſorge für die Förderung des körper⸗ 
lichen Wohlbefindens und der wirthſchaftlichen 
Lage des Perſonals ſowte von dem abermals er 
beblich geſteigerten Finanzergebniſſe genommen. 
Ich beauftrage Sie, dem Staatsſekretär des 
Relchs-Poſtamts und allen Beamten, durch deren 
dienſteifrige Mitwirkung ſolche günſtige Reſultate 
erzielt worden find, Meinen kaiſerlichen Dank 
auszuſprechen. 

— Nachdem das Geſetz über die Vorarbel⸗ 


ten für das Nationaldenkmal Katjer! 


Heimath zurückgekehrt. 


Wilhelms J. in Kraft getreten iſt, wird in 
Kürze eine Bekanntmachung des Reichskanzlers 
erſcheinen, welche die dem deutſchen Reiche ange- 
börigen Künſtler zu einem allgemeinen Wett 
bewerb auffordert und die näheren Bedingungen 
für den Mitbewerb und den Termin für die 
Einreichung der Entwürfe und Modelle, Preiſe, 
Richterkolleglum ꝛc. enthält. Der aus Künßler⸗ 
kreiſen hervorgegangene und warm befürmwortete 
Vorſchlag eines zwelthelligen Mitbewerbes, eines 
allgemeinen, für die nur Zeichnungen verlangt 
werden ſollen, und eines engeren zwiſchen den 
Künſtlern, deren Pläne von den Richtern als 
die beſten erkannt ſind, hat die Zuſtimmung 
des Bundesrathes nichts gefunden. Der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ wird hierzu erläuternd ge⸗ 
ſchrieben: 

„Dieſer Vorſchlag wollte eine möglichſt 
große Betheiligung in der allgemeinen Konkur- 
renz bewirken und verhindern, daß ſich jüngere 
und un vermögende Künſtler ausſchlöſſen, welche 
nicht in der Lage find, den beträchtlichen Koften- 
aufwand zu wagen, der für die Herſtellung grö- 
ßerer Modelle erforderlich wäre. teſe Beſorg⸗ 


bieher als Kompagnieoſſizier der 1. Matrojen- 
diviſton angehörte. Auch von der Kreuzerkorvette 
„Sophie“ kommt ein Mitglied des Stabes, Lieu 
tenant zur See Berger, zurück, an ſeine Stelle 
tritt Lieutenant zur See Stromeyer. Der er 
krankte ecſte Of ſizier der „Leipzig“, Korvetten- 
Kapitän Danner, wird durch Korveiten-Kapitän 
Dräger, und der erkrankte Lieutenant zur See 
Prinz Reuß von der „Carola“ von Lieutenant 
zur See Scheibel erſetzt. Der Kreuzer „Schwalbe“, 
Kommandant Korvetten⸗Kapitän Hirſchberg, wel; 
cher am 31. Dezember in Sanſibar eingetroffen 
iſt, trat am 20. November von Kiel aus die 
Reife nach Oſtafrika an. — Der ebenfalls nach 
Sanſibar beſtimmte Aviſo „Pfeil“, Kommandant 
Korvetien-Kapitin Herbing, trat einen Tag frü⸗ 
her, am 19. November, und zwar von Wilhelms ⸗ 
hafen die Fahrt an, iſt aber um acht Tage zu⸗ 
rück. Die „Schwalbe“ war ſchon am 1. Dezem⸗ 
ber in Gibraltar, der „Pfeil“ traf erſt am 6. 
veſſelben Monats dort ein, die Ankunft in San⸗ 


ſibar wird vorausſichtlich am 7. Januar er- 


folgen. 
— Bezüglich der geplanten Theilung 


niß gilt jedoch nicht für durchſchlagend, zumal der Reglerung von Schleswig- Holſtein 


dem Vernehmen nach in dem Preisaueſchreiben 
die Anforderungen an die äußere Erſcheinung der 
Arbeiten ſich in mäßigen Grenzen halten ſollen. 
Die Sachverſtändigen⸗Kommiſſton, deren Vor⸗ 
ſchlägen ſich der Bundesrath anſchließt, mußte 
mit der Möglichkeit rechnen, daß ſofort eine in 
jeder Beziehung befriedigende glückliche Löſurg 
gefunden wird, und man wird ſich daher von 


vorn herein nicht guf eine dogvelte Konkurren; 
Woßl aber wird die Vornahme einer 


verpflichten. 
zweiten Konkurrenz ofien gelaſſen, weil einer 
ſelts die Freiheit, welche in Bezug auf die Art 
des Denkmals, ob reines Werk der Stulptur, ob 
Verbindung zwiſchen Slulptur und Architektur, 
gegeben werden fol, einen weiteren Bewerb wun- 
ſchenswerth machen und weil andererſeits zunächſt 
eine vortreffliche Löſung der Standbildfrage bei 
ungenügender Löſung der Platzfrage und umge- 
kehrt herauskommen kann.“ 

Der Endtermin für die Einreichung der 
Entwürfe dürfte auf den 1. oder 15. Oktober 
d. J. feſtgeſetzt werden, ſo daß in der nächſten 
Herbſt⸗ und Winterſeſſton des Reichstages die 
weiteren Vorſchläge über die Ausführung des 
Planes gemacht werden können. 

— Die Kommiſſion für die Aufſtellung des 
neuen Reglemente für die Feldartillerte tritt heute 
zuſammen. 

— Nach dem „Hamb. Korr.“ iſt dem Prof. 
Geffcken die Anklageſchrift vor einigen Tagen 
zugeſtellt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verordnung wegen Einberufung der beiden 
Häuſer des Landtages: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. - 
verordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850, auf 
den Antrag des Staats Miniſteriums, was folgt: 

Die beiden Häuſer des Landstages der Mon- 
archle, das Herrenhaus und das Haus der Abge- 
ordneten, werben auf den 14. Januar 1889 in 
Unſere Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zujam- 
menberufen. 

Das Staats-Miniſterium wird mit der Aus- 
führung dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem königlichen In- 
fiegel. 

Y Gegeben Berlin, den 28. Dezember 1888. 


(L. 8.) Wilhelm k. 
v. Bötticher. v. Maybach. Frelherr v. Lucius. 
v. Friedberg. v. Goßler. 


v. Scholz. Bronſart v. Schellendorff. Herrfurth. 

— Aus Kiel, 2. Januar, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: 

Neuerdings erſährt man, daß auch der erſte 
Offizier des Kreuzers „Mawe“, Kapitän-Lieute- 
nant Ferber, der ſich bei den Kämpfen an der 
oſtafrikaniſchen Küſte ausgezeichnet hat und dem 
am 15. Dezember v. J. der Rothe Adler Orden 
4. Klaſſe mit Schwertern verliehen wurde, in die 
Ob Kapitän⸗Lieutenant 
Ferber verwundet oder am Fieber erkranlt iſt, 
war bisher nicht bekannt. Sein Nachfolger euf 
der „Möwe“ wird Lieutenant zur See Rütz, der 


ſchreibt der Bürgermeiſter von Schleswig den 
„Schlesw. Nachr.“: 

„Auf Grund der mir nachträglich zugegan⸗ 
genen, unbedingt zuverläſſigen Informationes bin 
ich in der Lage, mitzutheilen, daß, im Anſchluß 
an die möglicherweiſe eiutretende Theilung der 
Regierung, eine Verlegung des Oberpräſidiums 
nach Kiel bieher von keiner Seite in Ausſicht 
genommen worden iſt.“ 


— Die Einrichtung des Lebelgewebes 


oder, wie es dlenſtiich heißt, des Gewehrs M86 
iſt in der „Vorſchrift über Bewaffnung, Muni⸗ 
tion und Schieß ⸗Elurichtungen der Infanterie“ 
veröffentlicht worden. Die Angaben über die 
Patronen ſind ſehr dürftig. Eine größere Zahl 
von Zeichnungen des Gewehrs und ſeiner Theile 
find beigegeben. Die trotz der dienſtlichen Ge- 
beimhaltung längſt bekannten Grundzüge der Ge⸗ 
wehr Einrichtung finden jetzt ihre Beſtätigung. 
Man hat die Konſtruktions Verhältniſſe des Ge⸗ 
webrs M/74 nach Gras und des Marinegewehrs 
M78 nach Kropatſchek, wie fie auch in den Ge⸗ 
wehren M84 und M85 Anwendung gefunden 
hatten, auf das Kaliber von 8 Mm. übertragen. 
Im übrigen ſind die Ergebniſſe der Verſuche von 
Hebler, Rubin und Lorenz auegenutzt. Das ein 
zige Eigenthümliche ſcheint das neue Pulver von 
Vieille zu ſein, welches anfangs ſehr langſaw, 
ſpäter raſch verbrennt, ſehr wenig Dampf ent⸗ 
wickelt, einen kaum hörbaren Knall und geringen 
Rückſtoß verurſacht. Angaben darüber fehlen 
aber, nicht einmal die Gewichle von Geſchoß und 
Ladung ſind in der Vorſchrift enthalten. Die 
Mehrlade Vorrichtung entſpricht im wiſentlichen 
der deutſchen; ſie kann abgeſtellt werden, die 
Patronenzuführung bewirkt ein Löffel. Das 
Magazin liegt unmittelbar im Holz des Vorder- 
ſchaftes und enthält acht Patronen. Der Kolben 
iſt rom Vorderſchaft getrennt; die Verbindung 
beider wird durch das Verſchluß⸗Gehäuſe bewirkt. 
Verſchlußkopf und Kammer ſtehen in feſter Ber- 
bindung miteinander; erſterer fängt mittelſt 
zweier Warzen, die im Verſchluß Gehäuſe ihr 
Widerlager finden, dein Rückſtoß auf. Die Hand⸗ 
habung if ähnlich derjenigen des deulſchen Ge— 
wehrs. Die Viſtrung geht von 250 M. bie 
2000 M Ein degenartiges Seitengewehr dient 
als Baſonctt. Sehr erheblich iſt die Gewichts⸗ 
verminderung des Gewehrs wie der Munition, 
Mit Magazinfüllung wiegt das franzöſiſche Ge⸗ 
wehr 4,415 Kg., das deutſche 5 Kg. 100 fran- 
zöſiſche Patronen wiegen 0,290 Kg., 100 
deutſche 0 430 Kg. Ueber die Flugbahn-Ver⸗ 
hältniſſe liegen dienſtliche Angaben nicht vor. 
Ziemlich allgemein nimmt man die Anfangs 
geſchwindigkeit zu 600 M. (deutſches Gewehr 
435 M.), die völlig raſante Bahn gegen ein 
manns hohes Ziel zu 500 M. (deutſches Gewehr 
330 M.) an. 

— Aus Petersburg meldet die „Pol. 
Korr.“ Folgendes: 

„Es iſt gewiß, daß der Semſtwo⸗Reform⸗ 
entwurf des Grafen Tolſtol, welcher jetzt den 
ruſſiſchen Reichsrath beſchäftigt, nur auf eine un- 
bedeutende Minderheit des letzteren zu rechnen 
hat. Als ebenſo ſicher gilt, daß Kalſer Aleran- 


der III. ſich dieſes Mal nicht gegen die Mehr- 
heit der genannten Körperſchaft erklären werde. 
Ob dies den Rücktritt des Grafen Tolſtol als 
Miniſters des Innern zur Folge haben wird, 
gilt in unterrichteten Petersburger Krelſen einer- 
ſtits nicht als zweifellos, anderſelts als wahr- 
ſchtinſich. Daß der vom Grafen Woronzow⸗ 
Daſchkow eingebrachte Gegenentwurf dem Katjer 
zur Einſicht vorgelegen hatte und mit Genehmi⸗ 
gung des Kaiſers dem Reichsrathe unterbreitet 
wurde, wird neuerdings als ein verbürgter Um⸗ 
fand beſtätigt.“ 


— Der Genteralinſpekteur der ruſſiſchen 
Reiterei, Großfürſt⸗Feldmarſchall Nikolaus 
Nikolajewitſch, veröffentlicht in der amt⸗ 
lichen Militärzeitung „Rußki Invalid“ einen 
Erlaß an die ruſſiſche Reiterei, 
der wegen des oft ſehr ſcharfen Tadels, der faſt 
alle Dienſtzweige trifft, auffällt. Der Erlaß iſt 
um ſo beachtenswerther, da es bekannt geworden, 
mit wie ungetheilter Anerkennung ſich der Groß- 
ſürſt erſt kürzlich, nachdem er den Herbſtübungen 
bei Müncheberg beigewohnt, überall öffentlich über 
die preußiſche Reiterei ausgeſprochen. Der groß⸗ 
fürſtliche Tagesbefehl ſtützt ſich in der Hauptſache 
auf die Berichte zweier Generäle, Skobelzin und 
Baron Korff, die im Frühjahr mit der eingehen⸗ 
den Beſichtigung mehrerer Reiterregimenter der 
Garde und Linie beauftragt worden waren. Zu- 
nächſt wurde bemängelt daß in einigen Regi⸗ 
mentern den Schwadronschefs geftittet ſei, nach. 
eigenem Ermeſſen von den gegebenen Vorſchriften 
abzuweichen; ſtrenge Verbote werden in dieſer 
Beziehung erlaſſen. Bei Beſprechung ver Pferbe⸗ 
Aus bildung wird darauf hingewieſen, daß die 
Pferde in vielen Regimentern nicht genügend an⸗ 
gelernt ſeien, Hinderniſſe zu nehmen; es herrſche 
das Beſtreben, die vorſchriftsmäßigen Maße der 
Hinderniſſe, namentlich die Tiefe und Breite der 
Gräben, zu vermindern. Hierüber iſt der Groß⸗ 
fürſt ſehr unzufrieden und verlangt, daß Reiter 
und Pferde mindeſtens einmal wöchentlich geübt 
werden müßten, Hinderniſſe, und zwar ſolche nach 
dem vorgeſchriebenen Maße zu nehmen. Welterhin 
heißt es: „Die Ausbildung in der Handhabung 


der blanken Waffe befindet ſich faſt bei allen Re⸗ 


gimentern, der regulären Retterei ſowohl als auch 
der Koſaken, in ſehr ſchwacher Verfaſſung und 
beſchränkt ſich beinahe ausſchließlich auf vorbe- 
reitende Uebungen zu Fuß, noch dazu ohne Gegner. 
Das Stechen und Hauen nach auegeſtopften 
Puppen wird weder zu Pferde noch zu Fuß 
durchgtübt und die Ofſiziere beſchäftigen fi über⸗ 
beupt gar nicht mit Fechtübungen. Die Mann- 
ſchaften würden demnach, ſo tadelt der Großfürſt, 
nicht verſtehen, ihre Waffe im Gefecht zu ge⸗ 
brauchen, und kein Vertrauen zu derſelben haben. 
Die feldmäßige Sattelung und Bepackung ſei 
nicht genügend durchgeübt. Der Borpoften- und 
Aufklärungsdienſt würde bei manchen Regimen- 
teın nicht mit der genügenden Aufmerkſamkeit be- 
trieben und bei andern nur auf die Beſichti⸗ 
gungen, nicht aber auf das wirkliche Weſen der 
Sache bin eingeübt. Ueber die Handhabung dieſes 
Dienſtes giebt der Großfürſt genaue längere An⸗ 
leitungen, in denen ſchließlich verlangt wird, daß 
in jeder Schwadron alle Unteroffiziere und 16 
Mann im Patrouillendtenſt ausgebildet ſeien. 
Sehr ſcharf ſpricht ſich der Großfürſt über die 
Jagdlommandos aus, die vor einigen Jahren bei 
jedem Reiter- und Fußregiment gebildet wurden, 
um dle Mannſchaften an die mit der Jagd ver- 
bundenen Anſtrengungen und unter Umſtänden 
auch Gefahren zu gewöhnen, wie letztere ja bei 
der Jagd auf Raubthiere und beim Reiten in 
ſchwierigem Gelände vorkommen können. Dies- 
bezüglich beißt es: „Die Bildung der Jagdkom⸗ 
mandos und die Veranſlaltung von Jagden hat 
zwar begonnen, macht aber nur recht langſame 
Fortſchritte. Der Grund hierfür iſt nach der 

Anſicht eines der beſichtigenden Generäle in der 

mangelnden Energie der Regimentekommandeure 
zu ſuchen und in der Abneigung deer älteren 
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Dffistere gegen jegliche Art von Anſtrengungen 9 


oder irgendwie gewagtere Uebungen. Ich ver⸗ 
lange, daß der allerhoͤchſte Wille zur Ausführung 
gelange trotz aller hindernden Umſtände 


Von der taktiſchen Ausbildung der Offiziere meint g 


der Großfürſt, dieſe würde in manchen Regimen- 


5 


. 


tern ohne genügenden Erfolg und praktiſchen 


Nutzen betrieben. Die große Mehrheit der Re- 


8 
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gimentskommandeure leite nicht ſelbſt dieſe Uebungen, 
ſondern beauftrage damit die Stabsoffiziere und 
Schwadronschefs, welche nicht das genügende An- 
ſehen hätten und meiſtens nicht befähigt zur An- 
leitung ſeien. Auch hierüber folgen längere An- 
weiſungen des Großfürſten und Ermahnungen an 
die Regimentskommandeure. Ueber den erſten 
Zeitabſchnitt der Sommeraus bildung (Schwadrons⸗ 
und Regimentsexerzieren) heißt es: „Faſt bei 
allen Regimentern werden die Schwadronsexer⸗ 
zitien ohne vorausgegangene Uebungen der Glieder 
und Züge begonnen. Dadurch muß übertrieben 
viel Zeit auf die elementarſten Begriffe verwandt 
werden, und bei alledem kennen bei vielen Re⸗ 
gimentern weder Unteroffiziere noch Mannſchaften 
die Vorſchriften über Richtung und Fühlung im 
geſchloſſenen Verbande.“ Es folgt dann noch 
eine ganze Reihe tadelnder Bemerkungen über 
jenen Theil der Ausbildung und ſtrenge Vor- 
ſchriften, „angeſichts deſſen, daß eine ſolche Art 
und Weiſe der dienſtlichen Beſchäftigung in der 
Folge zu einer ſehr ſchwachen Aus bildung der 
Kavallerteregimenter im Felddienſt und zum Ge 
fecht führen muß“. Den beiden Generälen 
Skobelzin und Baron Korff wird ſchließlich der 
Dank für die susgezeichnete Erfüllung des ihnen 
gewordenen Auftrages aus geſprochen. 

— Ueber die Eröffnung der geſtrigen 
Schlußſitzung der ſerbiſchen Skupſchtina be- 
richtet der „N. A. 3." ein heute Mittag aufge- 
gebenes Peivattelegramm: 

„In den Straßen drängen ſich ſeit dem 
frühen Morgen große Menſchenmaſſen; die ganze 
Belgrader Garniſon bildet Spalter vom Palaſte 
bis zum National⸗Theater, woſelbſt ſoeben die 
letzte Sitzung der großen Skupſchtina eröffnet 
wird. Die Deputirten, welche geſtern gegen An- 
nahme der Verfaſſung ſtimmten, enthielten ſich dis 
Erſcheinens. Das diplomatiſche Korps, in großer 
Gala, wohnte in den Logen der Sitzung an, ebenſo 
die Elite der Geſellſchaft. Nach Eröffnung der 
Sitzung verlieſt der Präſident ein ihm ſoeben zu 
gegangenes königliches Dekret, welches die ſofortige 
Begnadigung ſämmtlicher politiſcher, ſowie eines 
großen Theiles anderer Verbrecher verfügt und mit 
lürmiſchen Ziviorufen begrüßt wird. Es herrſcht 
eint äußerſt gehobene Stimmung. Um 12 Uhr giebt 
die Feſtung 101 Kanonenſchüſſe ab. Der König 
durchrettet in Begleitung des Kronprinzen die 
menſch nerfüllten Straßen, von dem Volke flür- 
miſch und wahrhaft enthuſtaſtiſch begrüßt, Vor 
dem Portale des Skupſchtinspalaſtes harren das 
Präſidium, ſowie die Verfaſſungskommiſſions⸗ 
Mitglieder, welche den König ehrfurchtsvoll em 
pfangen. Der König, den Kronprinzen an der 
Hand führend, wird von den Deputirten, als er 
den Saal betritt, lebhaft akklamirt. Vor Ver⸗ 
leſung der Thronrede nimmt der Kronprinz fet- 
nen Platz an der Seite des Königs. Gegen- 
wärtig ſpricht Letzterer bereits eine halbe Stunde, 
ſeine Rede wird oft beifällig unterbrochen, be⸗ 
ſonders der Paſſus, welcher den Deputirten zu- 
ruft: „Ihr werdet nun in dem Bewußtſein nach 
Hauſe kehren, König und Volk glücklich gemacht 
zu haben. Nach dieſem Paſſus überreicht der 
Präſident dem König die Feder, worauf der 
Monarch die Verfaſſung unterſchreibt und dann 
in ſeiner Rede fortfährt.“ 

Mainz, 2. Januar. Die Handelskammer 
in Mainz hat mit einem Hinweiſe auf die Noth 
lage der Weinbau treibenden Bevölkerung wie⸗ 
derholt eine Vorſtellung an den Reichstag ge- 
richtet: erſtens die Fabrikation wie den Vertrieb 
von Kunſtwein gänzlich zu verbieten; zweitens 
den Zuſatz reinen Zuckers zu Wein, ſo lange er 
noch Moſt iſt, ausdrücklich zu geſtatten; drittens 
das Nahrungsmittelgeſetz, ſoweit es den Wein 
betrifft, entſprechend abzuändern. 

München, 2. Januar. In dieſem Jahre 
begeht der Prin Regent das 50jährige Jubiläum 
als Oberſtinhaber des 1. Feldartillerie-Regiments. 
Am 1. November 1839 ernannte König Lud- 
wig J. den damaligen Hauptmann des 1. Ar- 
tillerie- Regiments Prinz Luitpold zum Oberſt⸗ 
inhaber dieſes Regiments, und ſeitdem nannte 
ſich letzteres „Prinz Luitpold“ und nach dem 
Tode König Ludwigs II. „Prinz-Regent Lult⸗ 
pold“. Dieſer Gedenktag wird zumal von der 
baterijhen Artillerie, die dem Herzen des Regen- 
ten noch heute am nächſten ſteht, feſtlich began 
gen werden. 

München, 3. Januar. Es fällt vielfach 
bier auf, daß bei den Neufjahredekoratlonen ket⸗ 
ner der baieriſchen Biſchöfe bedacht worden iſt. 
Man bringt dieſe Thatſache in unterrichteten 
Kreiſen mit dem bekannten Schreiben der batert- 
ſchen Oberhirten on den Papſt in Verbindung. 

Nürnberg, 2. Januar. Das bateriſche Mi- 
uiſterium hat dem „B. T.“ zufolge verfügt, daß 
jene ſozialdemokratiſchen Wahlmänner, welche 
durch ihr Wegbleiben zweimal das Zuſtandekom⸗ 
men der Landtagswahl vereitelten, den Betrag 
von 1369 Mark an die ſ. 3. erſchlenenen Wahl⸗ 
männer als Entſchädigung zu zahlen haben. 


Ausland. 


Bern, 31. Dezember. Unter den Uende- 
rungen, welche gewöhnlich beim diplomatiſchen 
Korps am Jahresſchluß vorzufommen pflegen, iſt 
heute die Verſetzung des Herrn Marchand, erſten 
Sekretärs der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft, 
als Botſchaftsrath zur franzöſiſchen Botſchaft in 
Rom an die Stelle des Herrn Gerard, welcher 
früher ebenfalls in Bern war und jetzt als Ge- 
ſandter nach Montevideo kommt, zu erwähnen. 
Für Herrn Marchand iſt Graf v. Dießbach, mwel- 
cher aus der bekannten Freiburger Familie 
flammt, nach Bern als erſter Sekretär an die 


franzöſiſche Geſandtſchaft berufen. Der Nach- 
folger des öſterreichiſch- ungariſchen Geſandten 
Herrn v. Trautenberg iſt noch immer nicht er⸗ 
nannt. 

Paris, 1. Januar. Die Morgenröthe des 
Friedensjahres 1889, des Jahres der großen po- 
litiſchen Jubelfeier, trübten dunkle Flecken, die 
ſich in den heutigen Preßbetrachtungen abſpie⸗ 
geln. Denn 1889 iſt nicht nur das Jahr der 
Ausſtellung und der Feſte, ſondern auch das 
Jahr der allgemeinen Kammer- und der theil- 
weiſen Erneuerungswahlen der 89 General- und 
der 361 Bezirksräthe, die als Senatorenwähler 
ein nicht zu unterſchätzendes politiſches Gewicht 
haben; es wird wie 1888 auch vas Jahr des 
Boulangiemus ſein und an ſeinem Anfang ſteht 
als mächtiges Fragezeichen die Geſtaltung der in- 
neren Lage Frankreichs. Dieſer Blick in's Un- 
gewiſſe batte die altberühmte franzöſiſche Fröh⸗ 
lichkeit in der Sylveſternacht merklich gedämpft, 
die Wirthshäuſer waren nicht ſo beſucht wie 
früher und es wurde mehr politifirt als geſcherzt. 
Heute herrſcht reges Leben in Parie. Legionen 
weiſe ergießen ſich Bettler, Orgelſpieler und Mu: 
ſikanten aller Art in die Straßen, denn nach 
dem Recht alter Ueberlieferung läßt die Polizei 
fie heute, am Toge der Geſchenke, unbeheligt 


Viele Glückliche — es ſind meiſt Angehörige des 
zarten Geſchlechte oder Kinder —, die mit der 
Ausbeute des Tages zufrieden ſind, aber auch 


viele Verdießliche, die allzu tief in die Börſe 
haben greifen müſſen füllen die Boulevards oder 
ſtrömen zum Elyſee, um die Auffahrt zum Neu- 
jahrsempfang anzuſehen. Die äußeren Förmlich⸗ 
keiten, die Beſuche der Parlaments Präſidenten 
bei dem Bräfivdenten der Republik und die Er- 
widerung derſelben durch den letzteren vollzogen 
ſich wie im vorigen Jahre. Bei dem Empfangen 
im Elyſee war Präſident Carnot von ſeinem 
bürgerlichen und militäriſchen Gefolge umgeben. 
Außer den Spitzen der Behörden erſchienen die 
Mitglieder des geſammten diplomatiſchen Korps. 
Der päpſtliche Nuntius gab im Namen jänmt- 
licher Botſchafter deren Wünſchen für das Glück 
Frankreichs Auedruck. Carnot dankte und fügte 
hinzu, Frankreich ſchicke ſich an, durch die Aus- 
ſtellung ein Werk der Arbeit und des Friedens 
zu feiern, er wünſche, das Jahr 1889 möge ein 
glückliches für alle ſein. Die Boiſchafter mach⸗ 
ten ſodann der Gemahlin des Präſidenten ihre 
Auf wartung. 

Paris 1. Januar. Das außerordentliche 
Kriegsburget geſtaltet ſich nunmehr wie folgt: 
Das Gtſetz vom 26. Junt genehmigte 370 Mil- 
lienen Franken für Umwandlung der Waffen 
und Aue bau des Vertheidigungsſyſtems. Dieſe 
Summe wird auf 770 Millionen erhöht (556 
für die Artillerie, 183 für das Genie, 31 für 
die anderen Dienſtzweige). Ferner ſind dem 
Kriegsminiſter weitere Kredite von gegen 140 
Millionen eröffnet. 

In Troyes if es aus Anlaß eines „Ar- 
beiterkongreſſes“ wiederholt zu einem kommuniſti⸗ 
ſchen Rummel gekommen. Die Polizei widerſetzte 
ſich der Entfaltung rother Fahnen, zuerſt ohne 
Erfolg, ſo daß die Stadt eine Nacht hindurch 
in hellem Aufruhr war, dann aber mit größerem 
Nachdruck. Dabei kam es zu ernſthaften Keile- 
reien zwiſchen Gendarmerie und Pöbel. Selbſt 
in der Sitzung des Kongreſſes war der dienſt⸗ 
thuende Kommiſſar nicht ſicher, es wurde ihm 
vielmehr der Ausgang aus dem Saale durch Faufl- 
ſchläge auf den Rücken erleichtert. 

London, 31. Dezember. In den Ueber⸗ 
ſichtsartikeln über die auswärtige Politik, die 
heute in verſchiedenen Blättern erſcheinen, herrſcht 
en wenig erquicklicher Ton. Die „Daily News“ 
nimmt Frankreich und Rußland gegen die An- 
klage, als ſeilen fie die Störer der europäiſchen 
Entracht, offen in Schutz. Frankreich hätte ſeit 
1870 nicht allein mit Deutſchland, ſondern mit 
der ganzen Welt gute Beziehungen gepflogen. 
Die „Daily News“ hat wahrſcheinlich vergeſſen, 
daß Sir Charles Dilke es nur der Leidenſchafts⸗ 
loſigkeit des früheren Botſchafters in Parls, Lord 
Lyons, zuſchrieb, wenn nicht lange ſchon zwiſchen 
Frankreich und England Krieg ausgebrochen. Aus 
der Reihe der übrigen Artikel jet noch der nie⸗ 
derträchtige Artikel des „Standard“ erwähnt; er 
behauptet, daß Wilhelm II., obgleich in Peters⸗ 
burg, Wien und Rom mit prächtiger Herzlichkeit 
empfangen, doch nirgendwo einen günſtigen Ein⸗ 
druck hinterließ; und es ſcheine die faſt allge- 
meine Meinung zudem, als ob das Urthei! 
Leos X II., als entbehre Se. Majeſtät des Rei- 
zes feines Vaters, ſich bewahrheite! Und dabei 
beklagen einige Engländer ſich noch, wenn jeman) 
ihren Morter angreift. 

Gladſtones Bemerkungen über die ſchieds⸗ 
richterliche Behandlung der römiſchen Fratze haben 
dem „Standard“ zufolge in Italien ſehr ver⸗ 
droſſen und dürften, wenn nicht eine zufrieden- 
ſtellende Erläuterung erfolgt, den Nimbus zerſtö⸗ 
ten, der Gladſtones Haupt ſeit der Zeit feines 
Feldzuges gegen die neapolitaniſchen Gefängniſſe 
umgiebt. Die liberale „Tribuna“, welch: Glad 
ſtones Worte in ſeinem Briefe an den Marqule 
de Riſo aus dem Tablet nachdruckt, zeigt ibm 
auch ſchon eine Rückzugellnle an, indem ſie ſich 
weigert, Gladſtonte Vorſchlag als eine Wieder 
eröffnung der römiſchen Frage anzuſehen, da ein 
ſolcher Vorſchlag in jeder Beziehung mirerfinnig 
jet. Nun iſt Gladſtone zwar ein vollendeter Mei- 
ſter in der Abgabe von Erläuterungen; aber da 
es ihm um den Papſt und nicht um die Italie⸗ 
ner zu thun iſt, wird er wohl ſchwerlich dle ge- 
wünſchte Erklärung abgeben. Italien hat, gleich 
Bulgarten, feine Schuldigkeit gethan; beite kön, 


nen ihm jetzt nichts mehr nutzen. Uebrigens un- 
terhält ſich Gladſtone in Neapel vortrefflich, 
macht Beſuche, gebt in die Oper und nimmt die 
Huldigungen der Neapolitaner mit Wonne ent- 
gegen. 

Newyork, 2. Januar. Nach Berichten aus 
San Franzisko von geſtern haben die Beobach- 
tungen der totalen Sonnenfinſterniß von den ver- 
ſchledenen Stationen aus guten Erfolg gehabt. 
Für die Mehrzahl derſelben währte die totale 
Verfinſterung 110 Sekunden. Bei der Station 
Winnemucca in Nevada und an mehreren an- 
deren Punkten wurde beobachtet, daß Die Tempe- 
ratur während der gänzlichen Verfinſterung um 
mehrere Grade ficl. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. Januar. Die erſte diesjährige 
Schwurgerichts- Periode beginnt Monteg, den 
4, Februar. 

— Die Streikausſichten auf baulichem Ge⸗ 
biete ſcheinen für das Jahr 1889 recht bedroh⸗ 
liche zu ſein, wenigſtens ruft ſchon jetzt die 
„Baugew.⸗Zig.“ die Arbeitgeber zur Kampfbereit⸗ 
ſchaft auf. Ueberall, ſo führt das Organ der 
Arbeitgeber aus, finden große Arbeiter-Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, in denen Erhöhung des Minimal- 
lohnes, Verkürzung der Arbeitezelt und Abſchaf⸗ 
fung der Ueberſtunden und der Alkordarbeit als 
dorderungen für dieſen Sommer aufgeſtelt wer- 
den. Daß eine große Lohn- und Arbeiterkewe⸗ 
gung zu erwarten iſt, dafür ſpreche ſchon das 
ſchnelle Nufſchießen der ſogenannten „Fach⸗Ver⸗ 
eine“, welche faſt nur ſozialdemokratiſche Beſtre⸗ 
bungen in ſich bergen. „Die Streikfonds wachſen, 
wohln man ſieht, und wenn von den Arbeitern 
regelmäßig an jedem Löhnungstage bedeutende 
Abgaben für dieſen Zweck gezahlt werden, jo be- 
weiſt dies ſowohl ihre große Geſchloſſenhelt, als 
auch ihre materiell gute Lage, welche durchſchnitt⸗ 
lich viel beſſer iſt, als diejenige der meiſten Ar- 
deltgeber. Daß wegen ihrer Einigkeit und Opfer⸗ 
willigkeit die Arbeiter den Arbeitgebern ein Vor; 
bild ſein ſollten, iſt unbeſtritten.“ So die „Bau⸗ 
gewerk Zeitung“, welche meint, daß die Arbeit- 
geber ſich dieſe Elgenſchaften im neuen Jahre 
zum Muſter nehmen ſollten. 

— In den letzten 14 Tagen ſind bei der 
lönigl. Polizeidireltion als gefunden an- 
gemeldet: 1 Nachtjacke — 1 Block Asphalt — 
1 Fremdwörterbuch — 2 Schlüſſel — 1 Blech- 
deckel — 1 Kougon — 1 Haarring — 1 Ohr⸗ 


ring — 1 Seemannsbuch — 1 Muff — 
1 Pincenez — 1 Zylinderhut — 3 Medaillen 
— mehrere Hunde — Taeſchentücher — mehrere 


Portemonngies mit Inhalt — 1 Kinder Gummi- 
ſchuh — 1 Regenſchiim — 1 Spritzhahn — 
1 Winter Ueberzieher — 1 Eiſenblechplatte — 
1 Warpſchünze — 1 Kindermuff — 1 Bern- 
fteinarmband — 1 Paar Feldachſelſtücke — 
1 Mohairtuch — 1 Ziebgurt — 1 Korallen 
kette — 1 wollenes Tuch. — Die Verlierer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Eigenthumsrechte binnen drei Monaten zu melden. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für hente. Stadttheater: 
Zum 3. Male: „Die beiden Leonoren.“ Luſtſptel 
in 4 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Troß der Gemüthlichkeit, die im Großen 
und Ganzen während der Neujahrsnacht in 
Berlin herrſchte, hat die Zahl der Verhafteten 
bezw. Siſtirten doch nahezu 300, in Buchſtaben 
dreihundert, betragen. Von dieſen Drei- 
hundert waren etwa hundertundſechzig 
wegen groben Unfugs und ruheſtörenden Lärms 
ſiſtirt worden. Dabei find — wie der amtliche 
Polizeibericht hervorhebt — größere Ausjchrei- 
tungen nicht vorgekommen. Die Polizei hat eben 
durch zeitiges Arretiren jede grobe Störung der 
öffentlichen Ordnung im Keime erſtickt. 

— Die neuen Staatsbahn Schlaf- 
wagen der Routen Berlin- Frankfurt trafen 
mit den Zügen von Frankfurt am Sylveſterabend 
in Berlin ein. Sie geſielen allgemein. Von 
Berlin ab waren die Wagen alsbald ſtark beſetzt. 
Die kleinen Koupees zu zwei Perſonen fanden 
großen Anklang. 

— Die Beerdigung des am Heiligen Abend 
ermordeten Invaliden Röſe hat am vorigen 
Sonntag auf dem alten Sophien-Kirchhof fatt- 
gefunden. Das Trauergeſolge war ein ziemlich 
großes; cuch ein Kriegerverein hatte ſich den 
Leidtragenden angeſchloſſen. 

— Eine ſeltſame Entſcheidung hat jüngſt 
ein Verein in Lüneburg getroffen. Zu einer 
Ballfeſtlichkeit wurde ein Einjährig - Freiwilliger 
der Marine nicht zugelaſſen, weil — die am 
Halſe tief ausgeſchnittene Marine - Uniform bei 
den Damen Anſtoß erregen könnte! 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 1. Ja- 
nuar. Ein ebenſo ſenſatlonelles wie myſteriöſes 
Ereigniß innerhalb der höchſten Artiſtokratie un- 
ſerer Provinz, das plötzliche Auftauchen eines 
Grafſchaftsprätendenten, erregt hler großes Auf- 
ſehen. Als im Frühjahr die Nachricht eintraf, 
daß der Beſitzer der gräflich Scheel-Pleſſen'ſchen 
Lehnegüter, Graf Otto Scheel-Pleſſen, am 17. 
März im Alter von 26 Jahren in Hobarttown 
(Tasmania) geſtorben ſei, wurde allgemein an⸗ 
genommen, daß er unvermählt aus dem Leben 
geſchteden. Da er nur Schweſtern hinterließ, 
übernahm ſein älteſter Oheim, Baron Karl 
Scheel-Pleſſen, unangefochten ſeinen Beſitz und 
den Titel eines däniſchen Lehnsgrafen. Plötzlich 


aufgetaucht, welche behauptet, mit dem verſtor⸗ 
benen Grafen in Afrika vermählt worden zu 
ſein. ohne daß dies damals der Familie mitge- 
theilt wurde; die Gattin gebörte keineswegs den 
vornehmen Kreiſen an und hat den Grafen in 
Schleswig, wo er bei den Huſaren ſtand, kennen 
gelernt. Dieſer geheimen Ehe iſt ein Sohn ent⸗ 
ſproſſen, der demnach in den Beſitz der Lehns⸗ 
güter treten würde, falls die Gültigkeit der Ehe 
vom Juſtizmintiſter oder im Falle eines Prozejles 
gegen Baron Karl Scheel-Pleſſen gerichtlich an⸗ 
erkannt werden würde. 


Schiffsbewegung. 

Die katſerliche Admiralität bringt folgende 
Mittheilungen über Schlffs bewegungen. (Das 
Datum vor dem Orte bedeutet Ankunft daſelbſt, 
nach dem Orte Abgang von dort.) S. M. 
Kreuzer „Adler“ 7/1. Apie. — Letzte Nach⸗ 
richt von dort 27/11. Poſtſtation: Apia 
[Samoa-Inſeln]!) S. M. Kanonenboot „Eber“ 
22/11. Apia. (Poſtſtation: Apia [Samoa⸗ 
Inſeln].) S. M. Kanonenbost „Hyäne“ 
1/12. Freetown [Sierra Leone] 10/12. (Poſt⸗ 
ſtation: Kamerun.) S. M. Kanonenboot „ZT- 
tie“ 6/10. Tientſin. (Poſtſtation: Hongkong.) 
S. M. Fahrzeug „Loreley“ 18/12. Konſtan⸗ 
tinopel. (Poſtſtation: Konſtantinopel.) S. M. 
Kreuzer „Möwe“ Sanſtbar. (Poſtſta tion: 
Sanſibar.) S. M. S. „Nixe“ 20/12. Bar- 
bados 3/1. 89. (Poſtſtation: St. Vincent 
[Kingstown] Weſtindien.) S. M. S. „Olga“ 
27/10. Batavia 1/11. (Poſtſtatton: Apia 
[Samoa -Inſeln].) S. M. Aviſo „Pfeil“ 
16/12. Port Said 18/12. — 25/12. Aden 
27/12. (Poſtſtation: Sanſibar.) S. M. Kreuzer 
„Schwalbe“ 20/12. Aden 22/12. (Poſt⸗ 
ſtation: Sanſibar.) S. M. Kanonenboot 
„Wolf“ 5/12. Canton. (Poſtſtation: Hong⸗ 
kong.) — Kreuzergeſchwader: S. M. S. 
„Leipzig“ (Flaggſchiff), „Sophie“, „Ca- 
rola“ Sanſibar. (Poſtſtatton: Sanſibar.) — 
Schulgeſchwader: S. M. S. „Stoſch“ 
(Flaggſchiff), „Charlotte! „Gneiſenau“, 
„Moltke“ 9/12. Smyrna. (Poſtſtation: bis 
2/1. 89 Jaffa [Syrien], vom 3/1. bis 11/1. 89 
Alexandrien, vom 12,1. 89 ab Malta.) 

Paſſiren der Linie Dover — 
Calais. Dampfer „Lulu Bohlen“ mit 
den abgelöſten Beſatzungen S. M. Kreuzer „Ha⸗ 
bicht““, S. M. Kanonenboot „Cyclop“ und 
S. M. Fahrzeug „Nachtigal“ am 29. November 
auf der Heimreiſe. 


„FF I TR EL TLIIPR PDT 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 3. Januar Ein Telegramm der 
„Times“ aus Sanſibar von geſtern beſtätigt die 
Meldung über einen bei Dar zes-Salam ftütiger 
habten Kampf, bei welchem viele Araber getödtet 
wurden. 

Nach Verſtärkung des deutſchen Geſchwader⸗ 
durch die Ankunft des Kreuzers „Schwalbe“ hat 
die Korvette „Sophie“ eine kurze Kreufungstoue 
zur Erholung der Mannſchaft vom Blockadedienſt 
angetreten. 8 

Petersburg, 3. Januar. Der bekannte pol⸗ 
niſche Afrikareiſende Rogozinsky, welcher ſ. Z. 
in Afrika mit der deutſchen Regierung in Kon- 
fliktt gerathen war, hat ſich, wie hieſige Blätter 
melten, mehrere Tage in Berlin aufgehalten 
und iſt von dort über Lonton nach Fernando Po 
gegangen. 

Petersburg, 3. Januar. Das „Journal 
de St. Petersburg“ weiſt euf die das Ver- 
trauen auf die Erhaltung des Friedens aue- 
drückenden Antworten hin, welche der König von 
Itallen und der ungariſche Minifterpräfident 
Tisza auf die ihnen dargebrachten Neujahrsglück⸗ 
wünſche ertheilten, und bewerkt bierzu: Alle 
Völker wünſchen aufrichtig, daß das Jahr 1889 
dieſen glücklichen Vorausſagungen entſpreche. 

Petersburg, 3. Januar. Dem „Ruſſiſchen 
Invaliden“ zufolge hat der Kaiſer die Etats für 
die Intendantur, für den Lafitrain der Gebirgs- 
Batterien zu Fuß und zu Pferde, ſowie für den 
der fliegenden und mobilen Artillerte- Parks be- 
ſtätigt. 

— ͤ . ̃—.—.— ' n:rʒ.mn᷑— ———— 
Waſſerſtand. 

Oder bei Breslau, 2. Januar, 12 Uhr 
Mittags, Oberpegel — Meter, Unterpegel 
+ 0,03 Meter. — Elbe bei Dresden, 2. Ja- 
nuar, — 0,99 Meter. — Magdeburg, 2. Ja- 
nuar, + 1,14 Meter. — Warthe bei Boien, 
2. Januar, Mittags, 2,20 Meter. 

Danzig, 2. Januar. (Von der Weich- 
ſel.) In Folge des ſcharfen Froſtes der letzten 
Tage hat ſich nun auch die Todte Weichjel mit 
fo ſtarkem Elſe bedeckt, daß die Dampfboolfahr⸗ 
ten, auch diejenigen zwiſchen hier und Neufahr- 
waſſer, eingeſtellt werden mußten. Die Mün- 
dung bei Neufähr iſt noch fret, von Plehnendorf 
ab aufwärts aber liegt die Eisdecke jetzt voll 
ſtändig feſt und auch oberhalb Dirſchau wird im- 
zwiſchen die Eledecke wohl vielfach zum Steben 
gekommen fein. — In der unteren Welchſel, von 
Neufähr ab auſwärts, ſoll jedoch morgen der 
Aufbruch der Eiedeckt durch die Eisbrechdampfer 
beginnen. — Heutiger Waſſerſtand bei Plehnen⸗ 
dorf 3,50 Meter an beiden Pegeln. 

Bromberg, 2. Januar. Waſſerſtand 
der Welchſel bei Brahemünde am 2. Januar 
2,98 Meter, der Brahe am 2. Januar bei Brom- 
berg Oberpegel 5,36 Meter, Unterpegel 2,14 
Meter; der Netze bei Uſch am 31. Dezember 


iſt, wie „Berlingski Tivende“ berichtet, eine Dame] 1,70 Meter. 


